
Der Neubeginn - 1945 bis 1950

Mit dem Kriegsende am 8.Mai 1945 war nicht nur für Deutschland, son-
dern auch für den VfB die Stunde Null gekommen. Der Verein hatte fak-
tisch aufgehört zu existieren, organisierter Sportbetrieb war verboten. 
Wissen wurde der französischen Besatzungszone zugeschlagen und so 
von den alten Verbindungen in den Siegkreis, ins bergische Land und 
nach Südwestfalen endgültig getrennt. Der bisherige Vorsitzende Karl 
Arnold durfte auf Weisung der Militärregierung sein Amt nicht weiter 
ausüben.

Angesichts der Gesamtsituation, insbesondere der schwierigen Ernäh-
rungs- und Verkehrslage, ist es aus heutiger Sicht schon erstaunlich, wie 
schnell unter den Menschen damals wieder der Drang nach sportlicher 
Betätigung entstand. Da der bisherige VfB-Vorstand, zum Teil gefallen 
oder in der Kriegsgefangenschaft, als Ansprechpartner ausfiel, wandten 
sich einige Mitglieder an Kaplan Fey. Erklärtes Ziel war es, möglichst 
bald ein Fußballspiel austragen zu können. Der Gottesmann hatte dabei 
zwei wichtige Vorteile: Erstens besass er gute Kontakte zu den Militär-
stellen, zweitens befand sich der einzig unversehrt gebliebene Lederball 
in seinem Besitz. Es gelang Kaplan Fey in einem Gespräch mit der Be-
satzungsbehörde tatsächlich, eine Spielgenehmigung zu erwirken. So 
konnte schon im Spätsommer 1945, kaum vier Monate nach der Ka-
pitulation, auf dem damaligen Sportplatz in Nisterbrück das erste VfB-
Freundschaftsspiel nach dem 2.Weltkrieg angepfiffen werden. Gegner 
war der Ortsrivale SV Oettershagen. Doch auch auf dem Spielfeld war 
der Krieg noch gegenwärtig, denn auf Wissener Seite wirkten mit A. 
Jäger, H.Kreit und H.Rick gleich drei Sportler mit Amputationen mit. Der 
Anfang war also schnell gemacht, und bis zum Winter 1945 / 1946 kam 
es sporadisch zu einigen weiteren Begegnungen.

Mit Verfügung Nr.25 der französischen Militärregierung vom 12.De-
zember 1945 durfte der VfB Wissen wie alle Sportvereine seine Tätigkeit 
auch offiziell wieder aufnehmen und nach entsprechendem Antrag 
über sein Gelände und die Sportgeräte verfügen. Dabei hatte der Verein 
Glück, weder Fechter noch Ringer oder Schützen in den eigenen Reihen 

Die Schlote rauchen wieder, der Bahnhof liegt noch in Trümmern:
Blick vom Alserberg über Wissen in den späten vierziger Jahren

Die neuformierte Handballmannschaft im Jahr 1946. Hinten von 
links A.Schuhen, B.Müller, N.Wagner, W.Muhs, H.Geimer, W.

Schneider und Betreuer H.Tillmann. Mitte von links: G.Hoffmann, 
W.Kuhl,und A.Stahl. Vorne: H.Gumnick, W.Rick und H.Demmer.
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zu haben, denn deren Sportarten waren wie Judo oder Boxen zunächst 
strikt untersagt. Das gleiche galt für alle „Vereinsveranstaltungen nicht 
ausschließlich sportlichen Charakters“, auch die Teilnahme an Wett-
kämpfen außerhalb der Ortsgrenzen bedurfte der ausdrücklichen Ge-
nehmigung. Auf Basis dieser Vorgaben der Besatzungsbehörden be-
gann am 18.Februar 1946 mit der ersten Jahreshauptversammlung 
auch das offizielle Vereinsleben wieder. Neben 49 Mitgliedern war auch 
eine Aufsichtsperson der Militärregierung anwesend. Hermann Kempf, 
der schon bei der VfB-Gründung 32 Jahre zuvor dabei gewesen war, 
stellte sich als Vorsitzender zur Wahl. Die weiteren Posten des ersten 
Nachkriegsvorstands wurden wie folgt besetzt: 2.Vorsitzender K. Ben-
der, Geschäftsführer O.Preuß, Kassierer August Kemper.

Eines von vielen Problemen des Wiederbeginns stellte der Sportplatz 
dar. Zwar war die Frankenthal-Kampfbahn wundersamerweise trotz der 
Nähe zum Walzwerk, zur Landstraße nach Betzdorf und zu den Eisen-
bahnschienen von Bombentreffern weitgehend verschont geblieben, 
durfte nun aber wegen der Seuchengefahr durch die nahe Sieg nicht 
benutzt werden. Das Gelände wurde anschließend komplett in das 
Trinkwassergewinnungsgebiet einbezogen. Also wichen die Fußballer 
dauerhaft nach Nisterbrück aus, bis auch der dortige Platz von der Be-
satzungsmacht vorübergehend beschlagnahmt wurde, um darauf ein 
provisorisches Sägewerk zu errichten. So wurde ein Spiel sogar auf einer 
notdürftig hergerichteten Wiese an der Nistermündung ausgetragen. 
Eine alte Chronik des längst nicht mehr existierenden SV Oettershagen 
beschreibt das hierfür genutzte Gelände als „ziemlich wellig“. In der 
zweiten Hälfte des Jahres 1946 war dann der Platz im Frankenthal end-
lich wieder freigegeben und der Wiederaufnahme des Punktspielbe-
triebes stand nichts mehr im Weg.

Die erste Mannschaft wurde wie alle anderen Vereine, da sportliche 
Qualifikationskriterien fehlten, vom Verband ihrer neuen Spielklasse 
zugewiesen. Das war im Falle des VfB, vermutlich nicht zuletzt wegen 
des guten Abschneidens während der Kriegsjahre, die Verbandsliga 
Rheinland. Die in drei Staffeln spielende Klasse erwies sich allerdings zu-
nächst als zu stark, denn am Ende der Runde 1946/47 stand mit dem 

Tor für den VfB durch 
Reimar Ferfort bei einem Heimspiel in 
der Frankenthal-Kampfbahn aus der Verbandsliga-Saison 1946 / 47

Gründungsmitglied 
Hermann Kempf (Foto 
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Bei den Heimspielen des VfB in der unmittelbaren Nachkriegszeit
umstanden nicht selten 1.000 und mehr Zuschauer den Rasenplatz im Frankenthal.

Diese Aufnahme enstand im Herbst 1948 und zeigt im Hintergrund den Gasometer in Siegenthal.   
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drittletzten Platz der Abstieg in die Bezirksliga fest, die dann für die drei 
folgenden Jahre sportliche Heimat war. 

Zur Bestreitung von Auswärtsspielen stellte sich manche Hürde in den 
Weg, denn für den motorisierten Transport standen oft nur offene Last-
kraftwagen mit Holzvergasermotor zur Verfügung. So bestand die Spiel-
vorbereitung der Aktiven manchmal nicht aus Training oder taktischen 
Besprechungen, sondern im Beschaffen des käuflich nicht zu erwerben-
den Tankholzes. Außerdem musste für jede der Fahrten eine neue Ge-
nehmigung der Militärregierung eingeholt werden. Man kann sich vor-
stellen, wie abenteuerlich manche der Auswärtstouren gewesen sein 
muss, die die VfB-Truppe schon 1946 / 47 quer über den Westerwald bis 
nach Arzbach oder Montabaur führten. Dabei konnte es nach den dama-
ligen Spielberichten passieren, dass eine Partie wegen „Balldefekt“ ihr 
vorzeitiges Ende fand. Auch Spielabsagen wegen ausbleibender Reise-
erlaubnis („Fahrbefehl“) waren zu vermelden. So kam es wegen etlicher 
Ausfälle und Verschiebungen zur kuriosen und heiß diskutierten Situ-
ation, dass über die Teilnehmer an Auf- und Abstiegsrunden entschie-
den wurde, bevor alle Nachholspiele absolviert waren und die Endta-
belle feststand. 

Bereits Mitte 1946 fand auf Betreiben von Walter Trinkaus die Grün-
dung einer Handballabteilung statt. Die Aktiven entstammten zunächst 
überwiegend der Leichtathletikabteilung und gingen ihrem Sport auf 
dem Fußballfeld nach. Erster Abteilungsleiter wurde Albert Schuhen. 
Als der später auch zum ersten Vorsitzenden des Handballverbandes 
Rheinland gewählt wurde, übernahm zunächst Karl Steilen und dann 
Fritz Mühlmeyer die Leitung der Abteilung. Der Handball fand im VfB so-
fort Anklang und verfügte von Beginn an über eine Herren- und eine Da-
menmannschaft. Das erste Spiel der Herren wurde in Hachenburg aus-
getragen, wo man mit 0:17 Toren reichlich Lehrgeld zahlte. Im Rückspiel 
in Wissen zeigte sich das VfB-Team dann schon wesentlich verbessert 
und konnte mit 7:14 die Niederlage in ehrenvollen Grenzen halten. Ab 
der Saison 1947 / 1948 fand ein regulärer Liga-Spielbetrieb statt, der 
den VfB-Handballern zum Einstand in der ersten Kreisklasse einen gu-
ten dritten Platz einbrachte.

Auch die Damen widmeten sich im VfB ab 1947 dem Handballsport.
Ein Jahr nach der Gründung präsentierte sich die Mannschaft in fol-
gender Besetzung: Hinten Inge Schmidt (Kohl), I.Pick (Wieschollek),
L.Muscheid, C.Zeiler, R.Ückerseifer (Wagner). In der Mitte R.Schilling 
(Schmidt), A.Klein (Wagner), B.Quast (Müller). Vorne M.Steilen, L.
Schmidt und Doris Dreisbach. Unten das Team mit Hahn im Korb. 
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Die Saison 1949 / 50 verlief für die erste Fußballmannschaft ausgesprochen erfreulich und brachte die Rückkehr in die 
erste Amateurliga des Rheinlandes. Hier zeigt sich das erfolgreiche Team mit (hinten v.l.) Bender, Müller, Hassel, Dürr, 
Schmalz, Bourtscheidt, Hild, Witte, Hasselbach und Steilen sowie (vorne knieend) Selbach, Henning und Scharenberg,
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Ende 1946 wurden im Zuge der Entnazifizierung alle bereits vor der 
Kapitulation des Deutschen Reiches bestehenden Sportvereine von Sei-
ten der französischen Militärregierung grundsätzlich aufgelöst. Ehe-
maligen Parteimitgliedern der NSDAP war die Fortführung bestimmter 
Vorstandsämter untersagt, auch als Schiedsrichter oder Trainer hielt 
man sie vorerst für ungegeignet. Die Vereine hatten einen Antrag auf 
Weiterbestehen zu stellen und sich bei positivem Bescheid anschlie-
ßend formal neu zu gründen. Dies geschah beim VfB in einer Versamm-
lung am 13.April 1947, in der sich an der erwähnten Zusammensetzung 
des Vorstandes aus dem Jahr zuvor nichts änderte. Mit der Ausgrenzung 
ehemaliger Parteigenossen (zu denen beim VfB auch Jugendleiter Wal-
ter Trinkaus gehört hatte) nahm man es, dem Zeitgeist der jungen Bun-
desrepublik folgend, schon bald nicht mehr so genau. Selbst beim Dach-
verband DFB machten ein paar alte NS-Mitläufer munter Karriere bis in 
hohe Führungspositionen. 

Die Mitglieder des VfB-Vorstands waren in der drängenden Sportplatz-
frage nicht untätig geblieben und unterbreiteten den zahlreich erschie-
nenen Mitgliedern den Vorschlag, von der Hatzfeldt’schen Verwaltung 
auf der Bornscheidt ein 2,7 ha großes Gelände zu pachten. Gegen eine 
jährliche Pacht von 50 Reichsmark sollte dem Verein gleichzeitig ein Vor-
kaufsrecht für das Gelände unweit der bisherigen Frankenthal-Kampf-
bahn eingeräumt werden. Amtsbaumeister Ernst Ketzer legte einen 
Bauentwurf vor, der in der Versammlung allgemeine Zustimmung fand. 
Dieser Entwurf sah eine Erdbewegung von 22.000 cbm mit einem Kos-
tenaufwand von ca. 82.000 Reichsmark vor. Die Pläne erschienen trotz 
der immensen Kosten nicht unrealistisch, verfügte der VfB zum dama-
ligen Zeitpunkt immerhin über ein Barvermögen von 47.000 Reichs-
mark. Dann aber machte die Währungsreform einen dicken Strich durch 
die Rechnung und das Bauvorhaben wurde vorerst zurückgestellt, zu-
mal die verbleibenden 4.700 DM vorerst auf einem Sperrkonto blo-
ckiert waren.

Schon sehr früh bemühte sich der Vorstand um internationale Sport-
beziehungen. In einem Bericht über die Mitgliederversammlung 1949 
las man: „In sportlichem Wettkampf und kameradschaftlichem Geiste 

Das Jahr 1949 markiert den Beginn des Tischtennissports im VfB Wis-
sen. Am 7.und 8.Mai veranstaltete die neue Abteilung im Saal Hecken-
bücker in Schönstein ein großes Pokalturnier, das (so der obige Bericht 
aus der Rhein-Zeitung) einen “hemmungslosen Verlauf” nahm. 
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Auch die Jugendarbeit 
im VfB nahm nach dem

Krieg schnell wieder 
Fahrt auf. Links unten
ist die dritte Jugend-

mannschaft der Saison
1949 / 50 zu sehen. Das
Bild entstand anläßlich
eines Spiels gegen den

Nachwuchs des SSV 
Weyerbusch, das mit 5:4 

gewonnen wurde. B.Orthen
trug einen Treffer zum Sieg
bei, E.Schultheis und Willi
Klein (rechtes Bild) trafen
doppelt. Bei einem Spiel

gegen den SV Oettershagen
auf dem Sportplatz in Roth

(Bild oben) war der seit 1947 
für den VfB aktive Willi Klein 
weniger treffsicher und ver-

gab gegen den SV-Torwart 
Becher einen Foulelfmeter.

Der 4:1-Sieg geriet trotz-
dem nicht in Gefahr.
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wollen wir mithelfen, Brücken der Verständigung zu unsern Nachbarn 
zu schlagen, um uns Freunde im Ausland zu werben, die Deutschland so 
dringend benötigt. Die Jugend der Länder soll ihre Kräfte im harmlosen 
Wettkampf auf den Turn- und Sportplätzen messen, statt sich gegensei-
tig in unvorstellbarer Grausamkeit zu vernichten. Der VfB brennt darauf, 
seinen Beitrag zu leisten“. 

Der in früheren Jahren oft eingeschlagene Weg nach Holland war ange-
sichts der Kriegsereignisse anfangs noch versperrt, doch ins während 
des Krieges neutral und unbesetzt gebliebene Schweden gab es bald ers-
te Kontakte. Mehrere erstklassige schwedische Mannschaften, darun-
ter der Erstligist IFK Motala und der SK Limhamn aus Malmö gastierten 
während ihrer ausgedehnten Deutschland-Tourneen zu Freundschafts-
spielen in Wissen. Die heimischen Fußballfreunde, die lange Jahre auf 
derartige Leckerbissen hatten verzichten müssen, zeigten sich dankbar 
und kamen angesichts sehr moderater Eintrittspreise in riesiger Zahl zu 
den internationalen Vergleichen ins Frankenthal. 

Noch größer war das Interesse des blau-weißen Anhangs am Ende der 
Saison 1949 / 50, die in einem packenden Zweikampf mit den Sport-
freunden Daaden besondere Dramatik bot. Zwei Spieltage vor Schluss 
lag man gleichauf an der Spitze der Bezirksliga. Die Bundesbahn setzte 
zum entscheidenden Spiel im Daadener Direnbachtal einen Sonderzug 
ein, der prall gefüllt mit annähernd 600 Wissener Schlachtenbummlern 
aufbrach. Die Vorfreude auf den Spitzenkampf war aber schon drei Mi-
nuten nach dem Anpfiff vorbei, denn beim 1:0-Führungstor der Daade-
ner verletzte sich VfB-Torwart Henning so schwer, dass er ausscheiden 
musste. Ausgewechselt werden durfte damals noch nicht, erst 1967 
wurde diese Regel eingeführt. So übernahm, wie es damals beim Aus-
scheiden des Keepers üblich war, ein Wissener Feldspieler den Platz zwi-
schen den Pfosten. Ar tat es allerdings wohl nicht recht überzeugend, 
wie der 10:2-Endstand für Daaden andeutet. Immerhin gab es ein Hap-
py End, denn auch als Tabellendritter qualifizierte sich die Elf um die 
Routiniers Werner Dürr und Paul Ketzer nach drei Spielzeiten in der Be-
zirksliga Westerwald für die neugeschaffene, in zwei Staffeln spielende 
1.Amateurliga des Rheinlandes.

“Selbach & Co.” - Die 2.Mannschaft im Frühjahr 1950: Hinten von links 
nach rechts Josef Selbach, Bruno Selbach, Paul Henning, Werner Blum, 
Hans Klappert, Henner Witte, und Theo Hild. Vorne knieend von links 
Willi Schmalz, Hermann Selbach, Albert Jäger und Hubert Selbach. 
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